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Die verhangnißvolle Frühpredigt. 
N (Foxtſetung! 2 
n u; 11 1 * 1 

Bereits in der erſten Halfte des dreizehnten 
Jahrhunderts war das Kloſter Marienthal von 
der Gemahlin des boͤhmiſchen Koͤnigs Wenzes⸗ 
law Ottocar geſtiftet worden. Der heilige 
Bernhard, Stifter des Ciſterzienſerordens, 
liebte beſonders die Thaler; daher denn auch 
dieſes, zur Uebung ſeiner Ordens regeln bes 
ſtimmte Kloſter in dem reizenden Neißthale 
zwiſchen Oſtritz und Hirſchfelde, errichtet wort 
den war. Reiche Beſitzungen erhoben es gleich 
von ſeiner Erbauung an zu einem bedeutenden 
Flor; noch mehr aber erhob ſich derſelbe theils 
durch die Burggrafen von Dohna, die ihm 
unter andern die Stadt Oſtritz üͤberließen, und 
durch den frommen Sinn der Herren von der 


ber lite, Don nerſtag den sten Apr 11 1830. 


Leipe, theils durch ein wunderkhaͤtiges Marien⸗ 
bild, welches Tauſende von Wallfahrern her⸗ 
beizog. 2 
Am 29. November deſſelben Jahres, in 
welchem Joſeph Teichler nach Görlig zuruͤck⸗ 
zukehren gedachte, fand in der erſten Nach⸗ 
mittagsſtunde die Wirthin des Kloſterkruges 
an der Seite eines jungen Wanderers, der bei 
ihr eingekehrt und ungefaͤhr ſeit einer Stunde 
hinter dem Tiſche, mit dem Kopfe auf ſeinem 
Felleiſen ruhend, eingeſchlummert war. 

Es mochte ſich wohl, waͤhrend er ſchlief, 
ſeine Seele mit recht angenehmen Dingen be⸗ 
ſchaͤftigen; denn fein blühendes Geſicht wurde 
oft noch fhöner durch ein angenehmes Lächeln. 
Neben ihm lag ein tuͤchtiger Wanderſtab, am 
Ende mit einem, vier Zoll langen, eiſernen 
Stachel verſehen, und das ſtrotzend volle Fell⸗ 
eiſen zeigte von einer gewiſſen Wohlhabenheit 
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des Schlummernden. Ein noch nicht halb aus⸗ 
geleerter Bierkrug, der vor ihm auf dem Ti⸗ 
ſche ſtand, gab zu erkennen, daß die Muͤdig⸗ 
digkeit des jungen Wanderers doch noch größer 
als ſein Durſt muͤſſe geweſen ſeyn. 

Außer dieſen Zweien war Niemand weiter 
in der Stube. 

„Gewiß der Sohn reicher Eltern,“ dachte 
die Wirthin ihn mit Wohlgefallen betrachtend. 


„Aus Goͤrlitz iſt er, wie er mir ſagte, und 


kehrt jetzt dahin zuruͤck, nachdem er lange Zeit 
abweſend geweſen iſt. O wie werden ſich feine 
Eltern freuen, wenn ſie den wackern Burſchen 
wiederſehen werden! — Ob ich ihn wohl auf⸗ 


wecke? Bis Goͤrlitz iſt freilich kein weiter 


Marſch; aber in der jetzigen Jahreszeit muß 
man denn doch, mag man auch noch ſo gut 
zu Fuße ſeyn, gut und gern vier Stunden dar⸗ 
auf verwenden; und doch iſt ſchon Mittag vor⸗ 
über. Der Abend ruͤckt zeitig heran und leicht 
koͤnnte ihm ein Unglück begegnen. Der, auf 
welchen er wartet, wird gewiß nicht kommen; 
denn ich ſollte wohl meinen, er konnte ſchon 
hier ſeyn, wenn er bei Zeiten von Lobau weg⸗ 
gegangen iſt. Nein, ich laſſe ihn nicht langer 
ſchlafen; auch bringen fo ſchlummernde Gäfte 
der Wirthin keinen Gewinn. He, junger Ge: 
fen! wachet auf, wenn ihr noch nach Görlitz wollt, 
der Abend moͤchte euch ſonſt zu derb auf den 


Hals kommen!“ 
aufgerüttelte Johannes, denn Niemand anders 
als er war dieſer Schlaͤfer; iſt er da?“ 

„Nein, guter Freund!“ verſetzte die Wir⸗ 
thin,“ aber wenn ihr heute noch nach Goͤrlitz 
wollt, ſo iſt nun bald Zeit, ſonſt -“ 

Doch da pochte es an der Thüre, und her⸗ 
ein trat ein baumlanger, ruͤſtiger junger Menſch 
mit blitenden Augen, trotz der kalten Novem⸗ 


„Sſt er da?” rief jezt der aus dem Schlafe 


berluft, die ihn ſchon ſtundenlang angehaucht 
und umwehet hatte. i N 

Johannes ſprang ſogleich hinter dem Tiſche 
hervor, denn er erkannte in dem Eintretenden 
ſeinen Jugenfreund Joſeph Teichler. Herz⸗ 
lich bot er ihm ſeine Rechte dar; doch erwie⸗ 
derte dieſer nicht den Eräftigen Druck, ſondern 
zog ſeine Hand ſogleich wieder zuruͤck, nach⸗ 
dem er, um nicht jetzt ſchon ſeinen finſtern 
Groll zu erkennen zu geben, ein Gleiches ge⸗ 
than hatte. 


„Hoͤre Joſeph!“ ſprach jetzt Johannes, ihm 


den Krug, den er wieder hatte anfüllen laſſen, 


zum Willkommen darreichend; „die ganzen vier 
Jahre, wo wir einander nicht geſehen haben, 
ſind mir nicht ſo lang geworden, wie der heu⸗ 
tige Tag; theils darum, weil ich ſo ſehnliches 
Verlangen trug, dich wiederzuſehen, theils 
aber auch, weil mein Herz ſich nicht eher beruhigen 
will, bis ich die Thuͤrme unſerer Vaterſtadt 
erblicke. Laß uns alſo nicht lange hier ver⸗ 
weilen; auch wuͤrde uns ſonſt die Nacht über. 
fallen. Haben wir doch auf unſerm Wege da⸗ 
bin 50 genug, 2 5 gegenſeitig zu erzaͤh⸗ 
len, was wir in dieſen Jahren erle 

„Was?“ rief Joſeph entruͤſtet, feiner Buͤrde 
ſich entledigend und ſolche auf den Tiſch wer⸗ 
fend, daß alles, was darauf ſtand, in Be⸗ 
wegung gerieth; „meinſt du denn, ich ſey nicht 
müde geworden und bedürfe des Ausruhens 


nicht? Eine Stunde wenigſtens mußt du mir 


ſchon vergönnen; eher geh' ich mit dir nicht 
von der Stelle. — Schafft Bier herbei! rief 
er zuletzt der Wirthin zu, und warf ſich nun 
auf die Bank, auf welcher das Felleiſen ſei⸗ 
nes Freundes lag, ſo daß ſich Johannes einen 
andern Platz erwählen mußte, ohne ſich jedoch 
dadurch beleidigt zu fuͤhlenn. 
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Die Wirthin brachte dienſtgefaͤllig zwei maͤch⸗ 
tige Krüge mit Bier und ſetzte ſolche vor ſie hin. 
„ Haſt du lange ſchon gewartet?“ ſprach 
Joſeph gelaſſener, nachdem er einen dieſer Kruͤge 
faſt bis zur Haͤlfte geleert hatte, und als ihm 
jener geſagt, daß er ſchon feit einigen Stunden 
hier verweilt habe, fuhr dieſer fort: „Ja ſieh 
nur, ich konnte nicht ſo früh aufbrechen, als 
ich es wuͤnſchte. Ein armer Teufel wie ich, 
muß ſich ſchon mehr nach der Decke ſtrecken, 
wie du, reicher Patron! Doch ſorge nicht. 
Die Goͤrlitzer Thieme werden wir freilich heute 
nicht ſehen; denn wollten wir auch gleich jetzt 
aufbrechen, wir kaͤmen doch nicht bei Tage 
dahin. Eine Stunde ſpaͤter alſo thut nichts 
zur Sache.“ 3 

„Ja gewiß!“ ſagte die Wirthin; „aber 
ich glaube nur, wir werden noch ein weit ſchlim⸗ 
meres Wetter bekommen und ihr werdet eure 
Reife nicht angenehm vollenden.. 

„Ei warum denn nicht?“ entgegnete ihr 
Joſeph und ſprach abermals dem Bierkruge 
tapfer zu. „Zwei Wanderburſchen, wie wir 
ſind, trotzen Sturm und Wetter und ſchreiten 
lachend fort, wenn uns auch ſelbſt der Gott 
ſey bei uns in den Weg treten ſollte. Friſch 
Mutter! fülle den Krug wieder an; Feuerar⸗ 
beiter haben immer trockne Kehlen“. 

Johannes ſchuͤttelte bedenklich den Kopf, 
und indem er mit trauerndem Herzen durchs 
Fenſter blickte und dem raſchen Tanze der 
Schneeflocken zuzuſehen ſchien, dachte er bei 
ſich „Gott! was für ein Menſch iſt doch 
dieſer Joſeph geworden. Sonſt jo mäßig, 
ſtil und ſittſam, und nun ein Trunkenbold, 
wie es mir ſcheint, und wild und unſittlich! 
Ach! hätte ich das gewußt, wie gern waͤr 
ich allein gegangen. Und wie ſoll das enden? 
Denn der ſäͤuft ſich gewiß noch toll und voll, 
und zuletzt bleibt er wohl gar noch liegen, oder 


ich muß ihn nach Hauſe ſchleppen. Das wird 
einen gar herrlichen Einzug geben!“ Ein lau⸗ 
tes „Ach“ konnte er hierbei nicht unterdruͤcken. 
Doch kaum hatte dies Joſeph vernommen, 
der fo eben den Bierkrug wieder füllen ließ, 
ſo rief er hohnlachend: „Was ſeufzeſt du denn? 
Trink ich dir etwa zu viel? und bangt dir vor 
der Zeche? Ja! ja! du biſt gewiß noch der 
alte Filz, wie vor vier Jahren, ob du gleich 
ſo viel ſchoͤne Muttergroſchen haſt. Ich bin 
freilich nur eine blutarme Seelez aber 
bei Gott, Bruͤderchen! ich bezahle die Zeche 
allein; das wird mich nicht aͤrmer machen. 
Und wenn es nicht ſchon ſo ſpaͤt waͤre, Mut⸗ 
ter, da ſollteſt du auftragen, was nur Küche 
und Keller vermoͤchte, aber fo —“ 

Hier ſprang er auf, ſprach noch einmal dem 
Bierkruge zu, bis daß er ihn ausgeleert hatte, 
hing ſich ſein Felleiſen um und ergriff ſeinen 
Wanderſtab. „Da iſt Geld!“ rief er, und 
warf eine Hand voll maͤrkiſche Groſchen auf 
den Tiſch, daß ſie herumſprangen; „es wird 
ſchon zureichend ſeyn, die ganze Zeche zu be⸗ 
zahlen. Und nun komm, Bruderherz! und 
laß uns mit einander zur Hochzeit gehen. 
Hochzeit? Donner und Wetter! wie kommt 
mir doch dieſes wunderlich klingende Wort in 
den Sinn? Nun ja, du wirſt ja wohl bald 
Hochzeit machen, mein trauter Johannes! 
und deine Dorothea heimfuͤhren, nicht wahr, 
ſo iſt es? Und wenn du dann mit der jungen 
Frau koſen und liebaͤugeln wirſt, ſo werde ich, 
die arme Seele, in deiner Werkſtatt ſchwi⸗ 
tzen, um mir meinen kaͤrglichen Geſellenlohn 
zu verdienen? Komm, komm! Friſch auf, 
zur Hochzeit! Joſeph Teichler wird auch mit⸗ 
tanzen.“ Und indem er ſolches ſprach, rollten 
ſeine Augen wie Feuerraͤder und gluthroth 


brannte ſein Geſicht. 0 
„Eilt doch nicht ſo,“ ſprach die Wirthin, 
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“ 


indem fie die hingeworfenen Groſchen zuſam⸗ 
menlas; „ihr bekommt gewiß noch Geld von 
mir heraus?“ 

„Meinethalben,“ erwiederte Joſeph; gebt's 

meinem Schatzmeiſter dort; wir werden uns 
ſchon mit einander vergleichen. Komm, komm, 
du uͤbergluͤcklicher Bräutigam! Oder denkſt du 
wohl, ich würde dir die Brautkammer ver⸗ 
ſperren? Das vermag die arme Seele 
nicht.“ Dies fprechend und hierauf ein luſtk⸗ 
ges Liedlein anſtimmend, ſchritt er zur Thuͤre 
hinaus. ö 
5 Alfo das hat ihn beleidigt? „ rief Jo⸗ 
hannes, und eine Thraͤne trat ihm ins Auge. 
„O Gott, wie bangt mir vor dieſem Gange!“ 
Und nachdem er das uͤbrige Geld in Empfang 
genommen und der Wirthin Valet geſagt hatte, 
verließ auch er mit ſchwerbelaſtetem und ah⸗ 
nungsvollem Herzen das Wirthshaus. 
Ein fuͤrchterliches Wetter hatte ſich fetzt 
erhoben. Der Sturm wirbelte die Schnee⸗ 
flocken ſo umher, daß man kaum einige Schritte 
weit vor ſich hinſehen konnte. 

Joſeph war ſchon weit voraus, und hätte 
nicht Johannes ſeinen weit ſchallenden Geſang 
vernommen und ſeine baumlange Geſtalt als 
einen ſich fortbewegenden dunkeln Punct er⸗ 

kannt, ſo wuͤrde er geglaubt haben, er ſey 
ganz allein auf dem Wege. Es war unmoͤg⸗ 
lich, ihn zu ereilen, ſo ſehr er ſich auch an⸗ 


ſtrengte; und wenn er ihm zurief, er ſolle doch 


warten, ſo vernahm er nichts weiter von ihm, 
als die Worte: „Zur Hochzeit! zur Hochzeit!“ 
die aber fo fuͤrchterlich klangen, daß dem ars 
men Johannes nur noch aͤngſtlicher ums Herz 
ward. f 

Erſt als ſie ſpaͤt bis dahin gekommen waren, 
wo ſeitwärts das Dorf dach liegt, kaum 
noch eine halbe Meile von Goͤrlitz, wartete 
Joſeph auf ihn. Mit einem wahrhaft hoͤlli⸗ 


ſchem Gelächter empfing er den Ermatketen, 
der bei weitem nicht von gleicher Korperſtaͤrke 
war. Gern machte ihm dieſer um ſeines ſchaͤnd⸗ 
lichen Betragens willen keinen Vorwurf, ſon⸗ 
dern dankte im Herzen Gott, daß er nicht 
noch groͤßere Ungelegenheit mit dem tollen 
Menſchen gehabt hatte. 

„Luſtig mein Bruͤderchen!“ rief Joſeph 
jetzt, und ſchwang dabei ſeinen tuͤchtigen Kno⸗ 
tenſtock in der Luft. „Luſtig, bald biſt du 
am Ziele! Nur noch ein Berg iſt zu uͤber⸗ 
ſteigen. Kennſt du ihn noch? Es iſt der Wein⸗ 
berg. Wein giebt's da leider nicht; aber viel 
tauſend Thraͤnen mögen auf ihm ſchon geweint 
worden ſeyn. Ein beſchwerlicher, fuͤrchter⸗ 
licher Berg, wo man in der Finſterniß aus 
einer Grube in die andere ftürzen kann. Gut, 
daß wir ihn nicht ſehen; dein Herz wuͤrde ge⸗ 
wiß zerſpringen vor Angſt. Doch das Schnee⸗ 
wetter iſt dir guͤnſtig, es benimmt dir den 
Anblick; du moͤchteſt ſonſt wohl auch weinen. 
— Horch, was war das? Gewiß der Sei⸗ 
gerſchlag in Goͤrlitz. Mag wohl ſchon fpät 
am Abend ſeyn.“ 

„Ach!“ rief Johannes, da ſie jetzt in di 
Nähe des Weinbergs — — 
nen Reifegefährten dichter anzuſchließen ſuchte, 
denn ihm bangte vor dieſer, damals ſchauer⸗ 
lichen Gegend, von der man in jenen Zeiten 
ſchon viel Schreckliches zu erzaͤhlen wußte; 
„laß uns behutſam gehen. Leicht koͤnnten 
wir, fo nahe am Ziele, in eine der fuͤrchter⸗ 
lichen Tiefen ſtuͤrzen und verungluͤcken! “ 
„ei was!“ brüllte jezt Joſeph fürchterlich; 
„ magſt du verungluͤcken, Mutterfoͤhnchen!“ 
Er ſchwang hierbei abermals feinen knoti⸗ 
gen Stab in der Luft, erpackte darauf den 
ganz ermatteten und zitternden Reiſegefaͤhr⸗ 
ten und e ee e ee 
Die Nacht verhuͤllte die ſchwarze, ſchauder⸗ 
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hafte That, die nun erfolgte, und die ſchon 
beſchloſſen ward und reifte, als Joſeph hinter 
dem eingeaſcherten Haufe nicht weit von der 
Loͤbauer Straße den Brief feines Jugendfreun⸗ 
des zerriſſen und dem Sturme preisgegeben 
hatte. a (die Fortſetzung folge) ) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Se. Majeftät der König haben dem Herrn 
Kammerherrn von Noſtitz auf Arnsdorf, im 
Kreiſe Goͤrlitz, den rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Claſſe zu verleihen geruhet. i 
Der Candidat der Theologie, Herr Miſch⸗ 
ner, ward Paſtor in Großradiſch, Rothen⸗ 
burger Kreiſes. ae ai 
Nach der am 24ſten und 25ſten März ſtatt⸗ 
gefundenen geſetzmaͤßigen Prüfungen haben 22 
Oberprimaner das Goͤrlitzer Gymnaſium ver= 
laſſen, um die Hochſchule zu beziehen. Es 
ſind folgende Herren: Carl Gottlieb Drechſel 
aus Oberhalbendorf, ſtudirt in Breslau Phi⸗ 
lologie in Verbindung mit Theologie. Hein⸗ 
rich Ludwig Schaͤfer aus Goͤrlitz, ſtudirt in 
Leipzig die Rechte. Georg Adolph Dreßler 
aus Nieda, ſtudirt in Breslau Theologie. Jo⸗ 
hann Auguſt Cunerth aus Dahme, Pet in 
Breslau Theologie. Carl Friedrich 9 unjig 
aus Rauſcha, ſtudirt in Breslau Philologie. 
Carl Heinrich Bundesmann aus Goͤrlitz, ſtu⸗ 
dirt in Breslau Theologie. Juſtin Gumal 
Möpler aus Malitſchkendorf bei Schlieben, ſtu⸗ 
dirt in Breslau Philologie. Guſtav Moritz 
Petzold aus Görlitz, ſtudirt in Breslau Theo⸗ 
logie. Morſtz Friedrich Withelm Axel Lilie 
aus Seidenberg, ſtudirt in Breslau Theologie. 
Theobald Balthaſar Wollkoff aus Rothenburg, 
ſtudirt in Berlin die Rechte. Friedrich Wi * 
helm Wendt aus Soldin, ſtudirt in Breslau 
Theologie. Heinrich Ferdinand Purſche aus 


Leopoldshain, ſtudirt in Halle Theologie, 
Adam Wilhelm Louis Fehler aus Goͤrlitz, ſtu⸗ 
dirt in Leipzig die Rechte und Cameralwiſ⸗ 
ſenſchaften. Guſtav Adolph Neumann aus 
Sprottau, ſtudirt in Leipzig Theologie. Carl 
Heinrich Anton Wilhelm Eichholz aus Cott⸗ 
bus, ſtudirt in Berlin die Rechts- und Came⸗ 
ralwiſſenſchaften. Samuel Auguſt Julius Lan⸗ 
ger aus Goͤrlitz, ſtudirt in Leipzig die Rechte. 
Johann Carl Friedrich Müller aus Kodersdorf, 
ſtudirt in Breslau Theologie. Alexander Anz 
dreas Stanislaus von Meyer zu Knonow aus 
Schnellfoͤrtel, ſtudirt in Leipzig die Rechte. 
Carl Friedrich Auguſt Bittig aus Goͤrlitz, ſtu⸗ 
dirt in Breslau Theologie. Johann Gottfried 
Voigt aus Lichtenberg, ſtudirt in Breslau die 
Rechts- und Cameralwiſſenſchaften. Friedrich 
Wilhelm Julius Kloſe aus Andersdorf bei Glo⸗ 
gau, ſtudirt in Halle die Rechte. Alexander 
Heinrich Emil Scheuermann aus Leobſchuͤtz in 
Oberſchleſien, ſtudirt in Breslau die Rechte. 
Von dem Gymnaſio zu Lauban ſind, nach 
der am 22ften März erfolgten geſetzmaͤßigen 
Prüfung, 6 Oberprimaner abgegangen, um 
die Univerſitaͤt zu beziehen. 
Da die Ameiſen zur Verminderung der Kies 
fernraupen weſentlich beitragen, fo hat die Re⸗ 
gierung zu Merſeburg das Sammeln der Amei⸗ 
fen:Gier in den Koͤnigl. Waldungen unterſagt. 
In England bedient man ſich in Bierbraue⸗ 
reien, ſtatt des Malzes, der Runkelruͤben, und 
will ein gutes Ale erhalten haben. Wenn es 
ſo fort geht, wird die Runkelrüͤbe bald fo viele 


fach nutzen, als die Cartoffel. 


110 Geboren. 1 
(Görlitz) Mſtr. Carl Friedrich Aug. Schnei⸗ 
der, B. und Schneider allhier, und Frn. Johanne 
Dorothee geb. Franz, Tochter, geb. den 9. März, 
et. den 21. März, Agnes Rosalie. — Friedri 
iſch, Zimmerhauergeſ. all., und Frn. Eleono 
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Roſine geb. Hinke, Sohn, geb. den 11. Maͤrz, gel. 
ben 21. Male Carl Auguſt Alexander. — Auguſt 
Diener, Maurergeſ. allhier, und Frn. Friedericke 
Wilhelmine Amalie geb. Richter, Sohn, geb. den 
11. Maͤrz, get. den 21. Maͤrz Auguſt Julius Gu⸗ 
ſtav. — Joh. Traugott Anders, geweſ. Soldat 
allh., und Fru. Anna Helena geb. Thiele, Tochter, 
eb. den 14. Maͤrz, get. den 21. März Johanne 
Thereſie. — Mſtr. Joh. Samuel Köhler, B. und 
Schuhmacher allh. und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Nabe ein todter Sohn, geb. den 19. März. — 
Carl Gottlob Miethe, Gaͤrtner in Rauſchwalde, 
und Frn. Joh. Chriſt. geb. Gebauer, Tochter, geb. 
den 16. Maͤrz, get. den 21. Maͤrz Johanne Chri⸗ 
ſtiane. — Anna Roſ. geb. Flecks einen unehel. Sohn, 
geb. d. e d. 26. Maͤrz Ernſt Louis Robert. 
— Mitr, Carl Wilh. Mücke, B. und Tuchm alhier, 
und Frn. Joh. Chriftiane geb. Marks, Tochter, 
geb. den 15. Maͤrz, get. den 28. Maͤrz Charlotte 
milie.— Mſtr. Carl Chriſt. Fuͤrchtegott Goͤtſchke, 
B., Beutler und Handſchuhmacher allhier, u. Frn. 
Chriſt. Henriette geb. Prinz, Tochter, geb. den 
10. März, get. den 28. März Dorothea Emilie 
Bertha. — Joh. Gottfried Neumann, Maurergeſ. 
allhier, und Frn. Anne Roſine geb. Rahfeld, Sohn, 
eb. d. 21. März, get. d. 28. Maͤrz Carl Ernſt.— Joh. 
of, Stern, Schieferdeder allhier, und Sen. Christ. 
Bottliebe Tugendreich geb. Biſchoff, Sohn, geb. 
den 17. März, get. den 28. März Johann Wilhelm 
Guſtav. — Mſtr. Friedrich Albert Matthäus, B. 
und Tuchm. allhier, und Frn. Chriſtiane Renate 
geb. Richter, Sohn, geb, den 20. März, get. den 
28. März Paul Gerhard. — Hrn. Carl Traugott 
Levin, Aelteſter der Gold > und Silberarbeiter all: 
hier, und Frn. Regine Chriſt. Gottliebe geb. En: 
gelmann, Tochter, geb. den 19. Febr., get. den 
28. März Amalie Bertha. — Mſtr. Chriſt. Wil⸗ 
helm Koritzky, B. und Tuchm. allh., und Fra, 
Chriſt. Caroline geb. Hübner, Sohn, geb. den 18. 
März, get. den 29. Maͤrz Wilhelm Edmund. — 
Mſtr. Jehann Friedrich Tannert, B. und Tuch⸗ 
macher allhier, und Frn. Joh. Roſine geb. Tzſcha⸗ 
ſchel ein todter Sohn, geb. den 80. März. 


Geſtorben. 


Gdrlit) Hr. Carl Gottftied Heinis, Rd 
nigl. Preuß. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. public. 
lh, geſt. den 21. März, alt 70 J. 1 M. 12 T. 


— 55 Joh. Chriſtian Rudolph Hofmann, wohl⸗ 
geſe B. und 1 allh., geſt. den 19. Marz, 
alt 63 J. 2 M. 2 T. — Frau Chriſtiane Frieder. 
rüdner, ged. Moratzi, Hrn. Carl Friedr. Daniel 
Bruckners, B. und Buchbinders allh., Ehegattin, 
geſt. den 18. . alt 54 J. 4 M. 24 T. — 
Chriſtian Traug. Letſch, B. und Zimmerhauergef. 
allh., und Frn. Joh. Chriſtiane Caroline geb. Becker, 
Sohn, Carl Friedrich Robert, geſt. den 18. März, 
alt 3 J. 9 M. 4 T. — Mſtr. Chriſt. Traugott 
Chriſtmanns, B. und Tuchbereiters allh., und Frn. 
Chriſtiane Dorothee; geb. Döring, Sohn, Carl 
Traugott Emanuel, geſt. den 19. März, alt IM. 
8 T. — Johann Carl Petzolds, Tagarbeiters all⸗ 
hier, und Fra. Joh. Chriſtiane geb. Lange, Sohn, 
Carl Friedrich, geſt. den 23. März, alt 7 T. — Frau 
Anne Roſine Guͤnther geb. Haaſe, weil. Hrn. Gott⸗ 
fried Günthers, gewef. brauber. B. und Boͤttchers 
allh., Wittwe, geſt. den 25. März, alt 79 J. 7 M. 
19 T. — Joh. Gottlieb Duͤnnebier, gew. Haͤup⸗ 
ten im Hofpital zur I. Frauen allh., geſt. den 28. 
Maͤrz, alt 79 J. 6 M. 2 T. Joh. Chriſtiane 
geb. Altmann, weil. Joh. Gottfried Altmanns, 
Braugehuͤlfens allhier, und weil. Frn. Anne Eleo⸗ 
nore geb. Großer, Tochter, geſt. den 27. März, alt 
75 J. 9 M. 6 T. — Frau Regine Maaß geb. 
Bartze, weil. Hrn. Chriſt. Maaß, Koͤnigl. Preuß. 
Feldwebels in Poſen, Wittwe, geſt. den 24. März, 
alt gegen 74 J. — Frau Dorothee Eliſabeth Pries 
tzel geb. Seliger, weil. Mſtr. Joh. Gottlob Prie⸗ 
bels, B. und Aelteſtens der Weißbaͤcker, auch Gar⸗ 
tenbeſitzers allh., Wittwe, geſt. den Eee alt 
64 J. 1 M. 13 T. — Frau Anne Roſine Ben- 
der geb. 0 Hrn. Aug. Friedrich Simon 
Wenders, brauber. B. und Maurermſtr. allhier, 
Ehewirthin, geſt. den 25. März, alt 50 J. 2 M. 
9 T. — Frau Chriſt. Roſine Liehn geb. Brose, 
Mſtr. Joh. Chriſt. Liehns, B. und Tuchm. 


allhier, 


Ehewirthin, geſt. den 27. März alt 39 J. 17 T.— 
Johann e e Stntmadr ef. allh., geſt. 


den 29. März, alt 22 J fir, Gottlieb 
Friedrich Nitſchkes, B. und Schneiders allhier, u. 
Frn. Chriſtiane Friedericke geb. Scholze, Tochter, 
Auguſte Thereſie Minna, geſt. den 28. März, alt 
1 9. — Chriſt. Huldreich Friedemanns, Tuchm. 
Gef. allh, und Frn. Chriſt. Louiſe geb. Knobloch, 
Sohn, Carl Chriſt. Huldreich, geſt. den 26. März, 
alt 7 N. 8 T7 ra, ERS 
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Roggen. 


Det Preußiſche Scheffel. Weizen. | Gerſte. | Hafer. 

5 a N Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. [ Thlr. Sgr. 

Sirrig, den 1. April 1880 Ee 1 FEN Da Far 
oierswerda, den 3. April 8 1% 171 1 21 — 25 
auban, den 81. Marz 2 f 10 % 1 1% 1 33 [— 25 
uskau, den 8. April! 2 5 1 7 1 27 — 25 
premberg, den 8. April 2 1 72 1 2 1 — 125 


Tl mal eee RR te ach n nig. a 

Zaum Öffentlichen Verkaufe des dem Leinweberoberaͤlteſten Johann Samuel Franz allbier 
bin n unter Nr. 588 gelegenen und auf 467 thlr. in Preuß. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzten Haus 
es im Wege nothwendiger Subhaſtation iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf N 


D e den 27ſten May 1830 Vormittags um 10 Uhr 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Heino angeſetzt worden. 
„Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eingeladen: daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, nach dem 
Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewinnung des Buͤrgerrechts der Stadt 
Goͤru . — N die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden 
eingeſehen werden of BETT Ce SE DEE ER Hufiarın, 
Goͤrlitz, den 2ten März 1830. . Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Zur Kenntnißnahme des Handeltreibenden Publicums dient hiermit, daß, nachdem von Seiten 
Einer Königlichen Hochloͤblichen Regierung für Diehſa ein dritter Kram- und Viehmarkt bewilligt 
worden iſt, ſelbiger in dieſem Jahre, zu Folge anderweitiger Beſtimmung, nicht den zweiten, ſon— 
dern den dritten Montag nach Oſtern abgehalten werden wird. 5 N \ 
Rothenburg, den 25ſten März 1880. Koͤniglicher Ane Ken alte 

s, den Keen Neher andes en ene 483 | 


7 
N 7 


e Bekanntmaſcchun Br 
über einen Farbe» und a Cal 1. Aeckern und Scheune 
se zu Lauban. : 

Das hier auf der Naumburger Gaffe gelegene Haus und Blerhof Nr. 323 nebft den darauf radi⸗ 
zirten fünf Bieren mit der Braugereihtigkeit, fo wie das dazu abba Hinterhaus Nr. 339, ferner die 
in dieſen beiden Haͤuſern vollſtaͤndig eingerichtete Farbe und Manglerwerkſtatt, welches Alles ſich im 
beſten Bauſtande beſindet, und die zum Betriebe derſelben erforderlichen Geräthſchaften an Keſſeln, 
Küpen und Formen u, f. w., zwei Pferde mit Geſchirren, ein Wirthſchaftswagen, die zu dieſer Farbe 
Mn n ohnweit der Stadt vor dem Görlitzer Thore gelegenen Aecker von ohngefaͤhr 8 Schfl. Berl. 

aas Ausſaat, die ebenfalls vor dem Görlitzer Thore in der Vorſtadt Nr. 38 gelegene Scheune mit 
den zur Beſtellung der Necker erforderlichen Ackergeräthſchaften, werden aus freier Hand auf 
u; den iſten Mai c. Vormittags um 10 Uhr, = 
dei dem unterzeichneten Juſti = Commifjar verkauft, und können jederzeit ein und angeſehen werden. 
Lauban, den Ziſten Marz e Der Aang e Ju eee, ER: 

ee Weiner 
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Verpachtung onder, Verkauf. 

u Feen d. J. wird die Brau⸗ und Hreundre Heu Scfhnfgerchtiifet mit Verlagsrecht an 
die Schen en in Tſchöpeln und Quolsdorſ und Jagerſchenke m.Tſchöpemm beim Domino pachtlos, unnd 
ſoll aufs neue wieder verpachtet oder gänzlich verkauft werden, Das Nähere darüber iſt beim Bomi⸗ 
nio in Tſchöpeln, und bei Unterzeichnetem in Muskau zu 2 5 0 SR 


litzer Kreiſes, anderweit zu verpachten, und hierz ; 
En Pech geladen, und die Pachtbedingungen gleichzeitig bei der hieſtgen Wirth⸗ 


Ein gut 1 Daun 1 einem Gewoͤlbe, einem Feller 
und Holzhäuſern, auch Doſt⸗ und Küchengarten iſt in Görlitz, Veränderung halber, aus freier Hand 
zu verkaufen, und das Nähere dafeibft in Ar. 759 ouf dem K pferbege zu erfahren: - 

Die Kalkbrennereien des Dominio Cunnersdorf bei Goͤrſſt find eroͤffnet, und liefern weißen Baus 
Kalk zu 15 fgr. und Ofen 16 thlr. Beſtellungen auf Oefen ſind zwei bis drei Tage vorher zu ma⸗ 
chen; in Goͤrlitz hat Herr Kaufmann Stahr auf der Steingaſſe die Güte, zu Edin 

1 oͤrlitz. 


ſonſt beim Wirthſchafts - Amt in Cunnersdorf be 
Eine ſchoͤne Auswahl von Gardinen - Franzen, gekloͤppelten Spigen „verſchiedene Sor⸗ 
ten Bänder, Seide und Zwirn, Rauch⸗ und Schnupftaback, Taſchen⸗, Tiſch⸗, Feder ⸗ und 
Raſiermeſſer, alle Sorten Scheeren, engliſche und deutſche Naͤh⸗ und Stricknadeln, ſo wie 
mehrere andere Artikel, empfiehlt im Einzelnen und Ganzen zu billigen Preiſen. 
Goͤrlitz, den 1ſten April 1880. „ Aug uſt Thieme, 
— Phrak 2 2 am Ober⸗Markte in der goldnen Krone, 
7 C oͤne lichte Stube iſt in Görlig an eine einzelne Perfon for eich zu vermiethen : näfhlarm 
falls ae ns Kammer dazu, Näheres in der Expedition der Dberlanfitfahn Fent. en; — — 


Es iſt in Goͤrlitz in der Bruͤdergaſſe noch ein Stuͤbchen mit Kammer an ſtens 

2 Perſonen von dieſem Tage an zu vermiethen. —:. Zn > 
„Ein Schäfer wird gefucht zu circa 150 Stück Schaafen. Wo? fagt die Expedition der Sberlau⸗ 
ſitziſchen ana. I — re 1 138 
Ein recht ſchoͤner, großer Pudel, egal ſchwarz oder braun, wird zu kauſen gefucht und gut be⸗ 
zahlt werden, im Fall des Anſtehens. Man hat ſich deshalb bei dem Herrn Herausgeber dieſes Blatts 
baldigft zu melden, um das Weitere zu erfahren. 2 — FAT RBREG 

So eben iſt bei mir erſchienen: e SONST 

2 Der Lauſitziſche Volksfreund. 

Eine Monatsſchrift zur Belehrung und Unterhaltung für den Bürger und Landmann. 
3 1r Jahrgang 1880. 18 Heft. Preis jedes Heftes 2 gr. 
Es erſcheint von dieſer Zeitſchrift monatlich 1 Heft in gr. 8. mit einer Fithogr: Zeichnung. Dieſes 
Iſte Heft enthält: Beſchreibung und Abbildung von Notre Dame, Kathedralkirche von Paris; das 
Handen einen goldnen Boden; das Feſt des Ackerbaues in China; die Reiſen des americant⸗ 
ſchen Landkrebſes; das Schrittſchuhlaufen in Holland; Boisroſe, ein Beiſpiel von außerordentlichem 

Muthe; das Katechismus treffen. Edwin Schmidt in Goͤrlitz. 


